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1. EINLEITUNG 
 

1.1. Thema und Vorgehensweise 
 

Gegenstand der vorliegenden Arbeit sind die politischen Strukturen der 

Europäischen Sicherheits- und Verteidigungspolitik (ESVP), die im 

Rahmen der Gemeinsamen Außen- und Sicherheitspolitik (GASP) der 

Europäischen Union, also der so genannten „Zweiten Säule“ des 

Unionsvertrages betrachtet werden. Die Untersuchungen orientieren sich 

an der zentralen Fragestellung, welche institutionellen 

Rahmenbedingungen gegeben sind, welche Handlungsoptionen sich 

daraus ergeben, wo Defizite auftreten und welche Lösungsansätze 

entwickelt werden können. Die Möglichkeiten und Grenzen der 

außenpolitischen sowie der militärischen Handlungsfähigkeit der EU sollen 

aufgezeigt werden.  

Aufgrund der politischen Aktualität des Themas, ständig neuer 

Entwicklungen und Diskussionsbeiträge bezieht sich die Arbeit auf den Ist-

Zustand im ersten Halbjahr 2003. An einigen Stellen wird unter 

Einbeziehung der Ergebnisse des Europäischen Verfassungskonvents 

und des Entwurfs eines europäischen Verfassungsvertrages ein Ausblick 

auf künftige Strukturen gegeben, die aber nicht im Detail beleuchtet 

werden können. 

Die politischen Strukturen der ESVP sind ein weit reichendes Feld der 

internationalen Politik, von dem in der vorliegenden Analyse aufgrund des 

Umfangs nicht alle Aspekte vollständig behandelt werden können. Eine 

Konzentration der Betrachtung erfolgt deswegen auf den Bereich der 

Strukturen innerhalb der Europäischen Union, andere Institutionen wie 

OSZE und auch die Vereinten Nationen können nur am Rande Beachtung 

finden. 

Um den behandelten Politikbereich näher zu betrachten, werden in den 

ersten Kapiteln grundlegende Fragen und Hintergründe, die Zielsetzung 

der Sicherheitspolitik und der geschichtliche Hintergrund  erarbeitet. 
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Schwerpunkt ist die Analyse der politischen Strukturen der ESVP, die im 

institutionellen Rahmen der GASP vorgenommen wird und sowohl die 

Akteure als auch deren Handlungsmöglichkeiten und 

Entscheidungsstrukturen mit einbezieht. Die operativen Möglichkeiten der 

Europäischen Union werden für den militärischen und für den zivilen 

Sektor näher untersucht, wobei der militärischen und institutionellen 

Zusammenarbeit mit der NATO aufgrund der Bedeutung der Allianz 

innerhalb der ESVP ein eigenes Kapitel gewidmet wird. 

 

1.2. Grundlegende Fragestellungen 
 

Die Europäische Union hat sich auf der Tagung des Europäischen Rates 

in Köln 1999 zum Ziel gesetzt, auf internationale Krisen, Konflikte und 

Spannungen, sowohl innerhalb Europas als auch global, zukünftig besser 

reagieren zu können. Dazu reichen rein diplomatische Fähigkeiten nicht 

aus, wie vergangene Auseinandersetzungen und Konflikte gezeigt haben. 

Vielmehr ist es erforderlich, dass die Staatengemeinschaft 

Handlungsmöglichkeiten zur Verfügung hat, mit denen sie Druck auf die 

Krisenregion ausüben kann, um ihre Ziele zu erreichen. Dazu verfügt die 

EU über eine breite Palette an nichtmilitärischen Optionen, die sie im 

Rahmen der Gemeinschaftspolitiken einsetzen kann. Sollte eine 

Zusammenfassung dieser Maßnahmen keine Wirkung auf die 

Konfliktparteien zeigen, so ist als letztes Mittel der Einsatz von 

Streitkräften denkbar. Eine Kombination dieser drei Bereiche kann die 

Sicherheit für die EU erhöhen und die Glaubwürdigkeit des Handelns der 

Union verstärken. 

Die große Chance der EU als außenpolitischer Akteur besteht in der 

Verbindung ziviler Mittel des Krisenmanagements mit militärischen 

Handlungsmöglichkeiten. Dafür sind in beiden Bereichen personelle und 

materielle Kräfte in ausreichender Qualität und Quantität erforderlich, 

welche der EU von den Mitgliedstaaten zur Verfügung gestellt werden. 

Des Weiteren werden Strukturen benötigt, die eine Verknüpfung der 

Bereiche sicherstellen können.  

 


